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Wandkalender für 1918.
bekanntlich ist nach einer Verfügung de» Reich»-

kanzlers von, 25. September 1917 den Zeitungen
da« kostenlose Beifügen  v,n Kalendern jeder

Art verboten warben . Damit jedoch die Bezieher unsere«
Blatte « den gewohnten Wandkalender  nicht entbehren
müssen, haben wir den Kalender für 1918  in unserer
heutigen Zeitung selbst zum Abdruck gebracht.

Der Uerlag.

Amtlicher Teil.
XYIll . Armeekorps. Frankfurt a. M., 8. 12. 1917

Stellvertretende » Generalkommando.
Abt i/,3bTgb -Nr . 25133/8924.

Betr . Verbreitung » an Druckschriften.

Verordnung.
Auf Grund de« § 9b de« Gesetze« über den Be-

lagerun, «zustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung de«
Reich»,esetze« vom 11. Dezember 1915 bestimme ich für
den mir unterstellen Korprbezirk und — im Einvernehmt ..
mit dem Gouverneur — auch für den Befehl«bereich der
Festung Mainz:

1. Die Verbreitung der Propagandaschrift ,,Die Sozial¬
demokratie für die Feldgrauen " im Heere und die Bersen-
dung dieser Schrift in» Feld ist verboten.

2. E« ist verboten, daß Zeitungen, die vvn den Sx-
peditivnen in« Feld gesund werden, Zeitungen eine» anderen
Berlage», ferner Flugschriften oder Broschüren, die nicht zu
den betr . Zeitung«au«gaben gehbren, versteckt beigepackt
werden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bi» zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Ml bestraft.

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel,  Generalleutnant.

Anordnung.
Auf Grund der Anordnung der Reich»ste»e für Speise-

fette vom 15. Dezember 1917 (Reichs-Anzeiger Rr . 298
vom 17. Dezember) wird hiermit für den Umfang de« Re¬
gierungsbezirk« Wiesbaden da« Folgende bestimmt:

Die in meiner Anordnung vom 6. März 1917 § 8
Ziffer 2 zur Deckung de» Ansprüche» auf Butter den Fett-
felbstversorgern belassene Menge Vollmilch wird auf 0,4
Liter täglich herabgesetzt. E» darf also aus den Kopf de«
Hau«haltungsangehvrigen höchstens diese Menge zur Ver¬
butterung zurückbehalten werden.

Diese Anordnung tritt mit dem 1. Januar 191« in
Kraft.

MeSbaden , den IS . Dezember 1917.
Der Regierungspräsident.

I . A. :
Drvege,  Geheimer RegierungSrat.

Betr . Vorlage der Zu- und Aßgangsliste«.
Diejenigen Magistrate und Herren Bürgermeister, die mit der

Vorlage der Zu- und Abgangslisten nebst Belegen nnd Zusammen¬
stellungen skr das .8. Vierteljahr 1917 nvch im Rückstand» sind,
«erden um baldige Einsendung dieser Schriftstücke ersucht

Aegen der erforderlichen Bescheinigung im Falle des Borliegens
nnr einer Zu- »der Abgangsliste A wird auf die Verfügung vom
14. September 1917, 8t 1974 — öfsentl. Blätter —, verwiesen.

Rkdesheim a. Rh , 22. Dezember 1917.
Der Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungs -lkommission
des Rheingaukreise«.

Wagner.

Die Herren Giandesbeamten
ersuche ich mit Verweisung bes 8 46 Ziffer 7 der deutschen Wehr¬
ordnung bis zvm 1 Januar 1918

a) aus den Geburtsregistern des Jahre » 1898 für diejenigen
Sinder männlichen Geschlechts, welche anderen Gemeinden
ungehdren, Auszüge zu fertigen und sie den betreffenden
Bürgermeistern zu übersenden;

») einen Auszug aus dem Sterberegister des Jahres >917
enthaltend die Eintragungen von Todesfällen, der nicht
in ihren Gemeinden gedürtigten männlichen Personen,
welche da» 25. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten,
mir einzureichen

Zu diesen als vollständig und richtig zu bescheinigenden Aus-
zögen ist das vorgeschriebeneFormular zu verwenden.

Rüdes he im  a . Rh , den 20. Dezember 1917.
Der Ziviloorsitzendeder Ersatzkommission:

Bekanntmachung.
Die Herren Bürgermeister ersucheich,  die Rekrutie-

rung »stammrollen für 1918 nach den Vorschriften der §§ 45, 46
und 57 der deutschen Wehrordnung ungesäumt aufzustellen und mir

bi» jnnt 20. Januar 1918
vorzulegen.

Bei der Aufstellung der Stammrollen ist besonder» zu beachten:

2.

Die Stammrollen werden Jahrgangsweise angelegt, sodaß
für alle Militärpflichtigen, welche innerhalb eines Kalender¬
jahres geboren find, eine besondere Stammrolle besteht,
die Militärpflichtigen werden in alphabetischer Reihenfolge in
die Stammrolle ihres Jahrgangs eingetragen. Uneheliche
Söhne werden nach dem Famlliennamen der Mutter euf-
gcführt.

Bei Anlegung jeder Stammrolle ist unter dem letzten
Namen jedes Buchstaben genügender Raum zu Nachtragungen
frei zu lassen.

Die . Militärpflichtigen mit gleichen Anfangsbuchstaben
werden unter sich numeriert.

3. In die Stammrolle  werden ausgenommen:
a) die innerhalb der Gemeinde geborenen männlichen Personen,

sofern sie nicht dis zum 1. Januar 1918 gestorben sind.
d) die in der Zeit vom 2. Januar bis 15. Januar fich an¬

meldenden, außerhalb der Gemeinde geborenen Militär¬
pflichtigen, die in der Gemeinde dauernden  Aufent¬
halt haben.

e) die sich nachträglich anmeldenden Militärpflichtigen so¬
wie die durch amtliche Nachforschung etwa sonst noch
ermittelten zur Anmeldung verpflichteten

4. Alle Mlitärpflichtigen , welche zur Stammrolle fich anmelden
oder angemeldet werden, sind nach vorheriger Prüfung ihrer
Papiere sogleich  einzutragen.

5 Wehrpflichtige bezw. Landfturmpflichtige, welche vor Beginn
.des militärpflichtigen Alters eingestellt sind, « erden ebenfall»
in die Stammrolle — der Kontrolle wegen — ausgenommen,
mit folgendem in der Spalte „Bemerkungen" einzutragenden
Vermerk:

Als Sriegs -Freiwilliger oder Landsturmpflichtiger
beim . Regiment
eingetreten am .

«. Die im Auslande geborenen militärpflichtigen Söhne preu¬
ßischer Staatsangehöriger , gleichviel ob sie noch im Auslande
wohnen oder nicht, sind an demjenigen Orte in die Stamm¬
rolle einzutragen , von welchem die Eltern in das Ausland
verzogen sind.

7.  Sollten Militärpflichtige allein oder mit den Eltern ausge¬
wandert sein, so ist anzugeben, ob die Auswanderung mit
Entlassungsurkunde erfolgt ist, und von welcher Behörde
und an welchem Tage diese ausgefertigt worden ist.

8. Ueber den Verbleib und die Ortsangehörigkeit, sowie das
Ableben von Militärpflichtigen sind amtliche Bescheinigungen
einzuziehen und den Stammrollen als Beläge beizufügen.

9-siDie Herren Bürgermeister , welche sogleich
Standesbeamtensind,  können die Militärpflichtigenihrer
Gemeinden unmittelbar aus dem Geburtsregister in die
Stammrollen übertragen , ohne daß es der Anfertigung von

» Auszügen aus dem elfteren bedarf.
Ebensowenig bedarf es der Auszüge aus den Sterbe¬

registern bezüglich der Sterbefälle der in ihren Gemeinden
gedürtigten , in den Stammrollen eingetragenen Personen.
Zur Streichung des Antrags genügt der Vermerk:

Gestorben zn ..............—-.. am . .................. 18—...

!o g n er.

Sterberegister von 18- Nr.
Diese Bürgermeister haben aber die Stamm¬

rollen mit der Bescheinigung abzuschließen , daß
die Uebertragungen vollständig und richtig
erfolgt sind.

10. Bei der Aufstellung der Stammrollen werden die Spalten 1
bis einschl. 10 ausgefüllt , sofern dies mit unzweifelhafter
Sicherheit geschehen kann. — Insbesondere ist zu beachten:

Zu Spalte  3 . Die Namen sind einzeln unter einander zu
schreiben, die Familiennamen mit lateinischen, die Vornamen mit
deutschen Buchstaben. Der Rufname ist zu unterstreichen. Ab¬
weichungen von der Schreibweise in den Geburtslisten oder den
Auszügen aus diesen dürfen nicht Vorkommen. Weicht die Schreib¬
weise eines Familiennamens seitens der Famllien von jener »ach
dem Geburtsregister ab und liegt ein Irrtum oder ein Schreibfehler
bei der Aufnahme der Geburtsurkunde vor, so ist die» mittel» be¬
sonderen Berichts anzuzeigen.

Zu Spalte  6 . Ist der Bater »der find beide Eltern eines
Militärpflichtigen verstorben, so ist unter a zu vermerken, wer der
Bormund ist und wo er wohnt.

Bei Ausfüllung der Spalte 8 und 5« ist künftig der haupt¬
sächliche oder alleinige Beruf, soweit angängig, genau zu bezeichnen,
(z. B landwirtschaftlicher Taglöhner , Zigarrenarbeiter , Bäckergeselle,
Handlungsreisender usw.) Insbesondere ist bei den Arbeitern und
Taglöhnern derjenige Arbeit- oder Geschäftszweig anzugeben, in
welchem sie ständig oder meistens arbeiten, (ob in Landwirtschaft,
bei Forst-, Garten -, Eisenbahn-, Ehauffee-, Hasen-, Kanalarbeiten
usw.)

Dabei ist derjenige Beruf anzugeben, welcher seit Verlassen der
Schule die längste Zeit hindurch ausgeübt wurde. Wer beispiels¬
weise mehrere Jahre hindurch in der Landwirtschaft beschäftigt und
nur das letzte Jahr oder die letzten Monate als Handwerksgeselle
oder Fabrikarbeiter tätig war , ist mit der ersteren, nicht mit der
letzteren Beschäftigung nachzuweisen.

Außerdem muß der Stand oder das Gewerbe so genau angegeben
werden, daß die Beschäftigung der Mlitärpflichtigen sich als be¬
stimmt erkennen läßt . Bei Eisenbahnarbeitern ist die besondere Art
der Beschäftigung(Weichensteller, Rottenarbeiter k.  anzugeben. „Huf-
schmiede" find unter dieser Bezeichnung einzutragen, bei Schlossern
ist ersichtlich zu machen, ob Bau- oder Maschinenschlosser, bei „Ma¬
trosen", ob sie auf See- oder nur auf Rheinschiffen gefahren sind
usw. Bei denjenigen, welche mit Pferden umzugehen verstehen, ist
der Eintrag ^ fferdekundia" iu macken.

In Spalte  10 sowohl der Stammrolle des laufenden Jahr¬
ganges als auch der älteren Stammrollen ist dem Vordruck gemäß
durch Ja oder Nein anzugeben, ob die Anmeldung zur Stamm¬
rolle in diesem Jahre  stattgefunden hat . — Militärpflichtige,
welche die Anmeldung ohne hinreichende Entschuldigung versäumen,
sind gemäß der Bestimmung de» § 25 Ziffer 11 der Wehrordnung
zu bestra fen. _

Zn « palte „Bemerkungen"  werden alle polizeilichen
und gerichtlichen  Bestrafungen eingetragen, mit Vermerk ob
die Strafen verbüßt  sind . Ueber etwa hervsrtretende Zweifel
sind amtliche Ermittelungen anzusteüen; die Berhaudlungen find
den Stammrollen beizufügen.

11. Die Schrift  in den Stammrollen muß sauber  und deut¬
lich sein. Irrungen  sind nicht durch Radieren sondern
mittels Durchstreichens  zu verbessern. Zweiseihchte An¬
gaben sind nicht auszunehmen, sondern die bezüglichen Spal¬
ten leer zu lassen; das Richtige ist durch Ermittelungen fest¬
zustellen und und sind mir dieselben später vorzulegen.

-- '"" Die Herren Bürgermeister sind für die  Richtig¬
keit und Vollständigkeit der Eintragungen verant¬
wortlich.

12. Mit den Stammrollen find vorzulegen:
a) die Auszüge aus dem Geburtsregister für die in die

Stammrolle des laufenden Jahres aufgenommenenMili¬
tärpflichtigen , welche an anderen Orten geboren sind;

' Llle«'b) die über die Todesfälle eingegangenen Benachrichtigungen
(Totenscheine 7t );

c) die Benachrichtigung über die Einstellung von Freiwilligen;
ä) Schriftwechsel über Bestrafungen usw.;

13. Ueber die nach der 'Einreichung der Stammrollen vorkom-
mendeu Veränderungen ist mir in jedem einzelnen Falle so¬
fort zu berichten.

Ich ersnche»ringend u« genaueste Beachtung des
Barstehenden.

Rüdesheim,  den 20. Dezember 1917.
Der Zivilvorsitzende der Ersotz-Kommission,

Wagner.

Hinderrburgs Wunsch.
Segen Gottes ruhte 1917 auf unsere»

Waffen . Er wird 1918 unsere gerechte Sache zu
einem fiegreiche « Ende führe « !

Großes Hauptquattier , de« 24. Dezember 1917.
v. Hindenburg , Generalfeldmarschall ."

Des Kaisers Weihnachtsdank an
die Heimat.

A»e Bemühuugeu der Gegner umsonst.
(A .T .B.) Berlin,  24 . Dezember.

Unterstützt durch die gesamten Industrien England»,
Frankreichs und Amerika», trotz monatelanger Vorbereitungen
umfaffendster Art , trotz allergrößten Munitionsaufwandes
waren alle Bemühungen unserer Gegner umsonst. Da»
zähe Durchhalten, die unerschütterliche Tapferkeit unserer
todesmutigen Truppen an der Front konnte dies neben der
Unterstützung durch die Marine nur leisten durch die rast¬
lose Arbeit und die reiche Unterstützung der Heimat mit
Waffen, Munition und sonstigem Kriegsgerät . Dafür sage
Ich dem Kriegsministerium und seinen Nachgeordneten Be¬
hörden Meinen und des Heeres Dank. Zielbewußte Leitung,
strengste Pflichterfüllung jedes einzelnen, enge» Zusammen-
arbeiten mit den anderen Behörden, insbesondere den Krieg»-
Ministerien der Bundesstaaten und mit einer schaffens¬
freudigen, erfinderischen Industrie — auf dieser Grundlage
haben sich die Erfolge aufgebaut . Glänzendes ist auch in
der rechtzeitigen Bereitstellung eine» kriegsmäßig vorgebil¬
deten Ersätze», der Fürsorge für unsere Verwundeten und
in der Verteilung und Verwendung der heimischen Arbeits¬
kräfte geleistet. So oertraue ich darauf , daß Mein Krieg»-
ministerium auch weiter in vorbildlicher Pflichttreue zu
Nutzen von Heer und Vaterland arbeiten und so für sei»
Teil zum Endsieg beitragen wird.

Großes Hauptquartier,  den 24. Dezember 1917.
An den Kriegsminister . Wilhelm.

Kaiser Wilhelm an der Westfront.
Die Ablösung au » dem Osten.

Kaiser Wilhelm hat bei seiner Fahrt an die Westfront
ebenso wie bei den Verdunkämpfern so auch bei der zweiten
Armee eine Ansprache gehalten. Der Monarch führte dabei
u. a. auS:

.Um die Offenfivschläge im Osten führen zu können,
mußte ein Teil des Heeres in der Defensive verharren, so
hart e? auch einen deutschen Soldaten ankommt. Eine
solche Verteidigungsschlacht, wie sie im Jahre 1917 geführt
worden ist, sucht aber ihresgleichen. Grobe Vorbereitung»-
zeit, unerhörte Mittel der Technik und Massen an Munition
und Geschützen hat der Gegner zusammengetragen, um über
Eure Front hinweg den so stolz von ihm verkündeten
Einzug in Brüffel halten zu können. Nichts hat der Feind
erreicht. Da » Gewaltigste , da» je von einem Heer ge¬
leistet worden ist, und waS in der Kriegsgeschichtenoch
nicht dagewesen ist, daS hat daS deutsche Heer vollbracht.
Da » ist kein überhebendes Lob, das ist Tatsache, weiternickt»!



Jeder von Euch mußte seine Kräfte bis zum Äußersten
bergeben, ich weiß, daß jeder einzelne in dem unerhörten j
Trommelfeuer Übermenschlichesgeleistet hat. Es n.ag oft '
ein Gefühl dagewesen sein: Wäre doch noch etwas hinter ;
uns , wäre doch Ablösung da. Sie ist gekommen: Der
Schlag im Osten hat dazu geführt, daß dort augenblicklich j
die Kriegsstürme schweigen, vielleicht, so Gott will , für j
immer. Was noch vor uns steht, wissen wir nicht, wie ,
aber in diesen letzten vier Jahren Gottes Hand sichtbar
regiert hat, Verrat bestraft und tapferes Ausharren belohnt,
das habt Ihr alle gesehen, und daraus können wir die
feste Zuversicht schöpfen, daß auch fernerhin der Herr der
Heerscharen mit uns ist. Will der Feind den Frieden
nicht, dann müssen wir der Welt den Frieden bringen da¬
durch, daß wir mit eiserner Faust und mit blitzendem
Schwert die Pforten einschlagen bei denen, die Len Frieden
nicht wollen."'

6000  Italiener gefangen.
Mitteilungen des Wolfsscken Telegraphen -BureauS.

Grostes Hauptquartier , 24. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Verbindung mit Erkundungsgefechten lebte die
Artillerietätigkeit in einzelnen Abschnitten auf. — Ge¬
steigertes Feuer hielt tagsüber auf dem östlichen Maas-
ufrr an. . - -
Östlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Makedonische Front . Ein feindlicher Vorstoß gegen

die bulgarischen Stellungen nördlich vom Dosran -See
scheiterte. — In der Struma -Ebene rege Vorfeldtätigkeit.
Italienische Front.

Zwischen Asiago und der Brenta haben die Truppen
des Jeldmarschalls Conrad den Col del Rosso und die
westlich und östlich anschließendenHöhen erstürmt. Bisher
wurden mehr alL 6000 Gefangene eingebracht.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Ueber 9000 Italiener gefangen.
Mitteilungen des Aolfsschen Telegraphen -BureauS

Großes Hauptquartier, 25. Dezember,
»restlicher Kriegsschauplatz.

An der flandrischen Front , am La Bassee-Kanal und
südwestlich von Cambrai lebte die Gesechtstätigkeitoorüder-
gehend auf. Zu beiden Seiten der Maas , am Hartmann »-
»eiler Kopf und im Thanner Tal war die Feuertätigkeit
zu einzelnen Tagesstunden gesteigert.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
«acedouische Front . In der Struma-Ebene erhöhte

Artillerietätigkeit.
Italienische Front.

Lebhafter Feuerkampf hielt tagsüber zwischen Asiago
und der Brenta an. Feindliche Gegenangriffe gegen die
neugewonnenen Stellungen und ein Vorstoß am Monte
Pertie « wurden abgewiesen. — Die Gefangenenzahl aus
den Kämpfen um den Col del Ross» ist auf über »000,
darunter 270 Offiziere, gestiegen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Gegenangriffe der Italiener
abgewiesen.

Mitteilung des Aolfffchen Telegraphen -Bureaus
Großes Hauptquartier, 26 Dezember,

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Artillerietätigkeit blieb ayf Störungsfeuer beschränkt,

das südöstlich von Dpern, bei Moeuvres und Marcoing
»orübergehend an Stärke zunahm. — Erkundungsvorstöße
französischer Abteilungen südlich von Juoincourt scheiterten
in unserem Feuer und im Nahkamps. Das seit einigen
Tagen aus dem Ostuser der Maas gesteigerte Feuer ließ
gestern nach.
Sestlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neue«.
«kacedonische Front ., Keine' größeren Kampfhand¬

lungen.
Stallenische Front.

Nach starker Artilleriewirkung führte der Feind heftige
Gegenangriffe gegen den Col del Rosso und die westlich und
östlich benachbarten Höhen. Sie scheiterten unter schweren
Verlusten.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.
*

Die Eatscheidung i« Weste ».
Ueber einen Frieden mit England bemerkt die „Voss.

Zeitung", daß dieser erst in Frage komme, wenn England
eine entscheidende militärische Niederlage erlitten habe.
Diese Entscheidung könne nur an der Westfront fallen und
sei in kurzer Frist zu erwarten.

*

Fliegerangriff auf « aunhei « .
Karlsruhe,  25 . Dez. (W T B. Nichtamtlich.) Eng¬

lische Flieger bewarfen am gestrigen Weihnachtsabend die
offene Stadt Mannheim mit Bomben. Zwei Personen
wurden getötet und l0 — 12  verletzt , darunter keine'Militär¬
personen, dagegen französische Kriegsgefangene. Ein Flugzeug
wurde in der Pfalz zum Niedergehen gezwungen, die In¬
sassen gefangen genommen.

Keine Hoffnungen für die Entente.
Das ententefreundliche westschweizerische Blatt „National

Suisse" veröffentlicht einen Artikel über die militärische
und politische Lage der Entente . Die Zeitung stellt fest,
daß für die Entente die Lage nie so gefährlich war wie
jetzt. Bisher hätte sie immer noch mit ZukunftSinöglich-
keiten rechnen können. DaS fei ihr jetzt nicht mehr
gestattet. Sie könne weder auf neue Verbündete,
noch auf eine Lockerung des Vierbundes zählen. Die
Hoffnungen auf Rußland , Rumänien und Sarrail,
die so lange die Entente ermutigten , feien end¬
gültig erledigt. Die gegenwärtigen Operationen
Englands gegen die Türkei feien bedeutungslos . Die
javanische Hilfe sei ein Hirngespinst Clemenceaus. Italien
könne froh sein, wenn eS die Offensive aufhalte, und die

Hungerblockade fei ein« Einbildung gewesen, die die
Entente hoffentlich aufgegeben habe. Deutschland halte
wirtschaftlich dieses Jahr leichter durch als in den ver¬
gangenen Jahren , während die Entente selbst an Ent¬
behrungen leide. So bleibe nichts als die Hoffnung auf
Amerika. Aber man sehe jetzt etn, daß alle die über¬
schwenglichen Andeutungen hinfällig seien. Die ameri¬
kanische Holzflotte. die 100 000 Flugzeuge, die Millionen
amerikanischer Soldaten seien ebensolche Phantasie wie
die gepriesenen Kriegserfindungen Edisons. Das Blatt
fragt zum Schluß, ob die Entente wirklich die inneren ,
Kämpfe und den Abfall Rußlands und die italienische
Niederlage überwinden könne oder ob sich nicht der Waffen¬
stillstand auch auf ihre Fronten erstrecken werde. ES
bleibt nur noch die Hoffnung auf das Unvorhergesehene
und aus ein gütiges Geschick.

Oer Lt-Boot-Krieg.
Neue Erfolge in englischen Gewässern.

Amtlich wird gemeldet: In den Hoofden, im Ärmel«-
kanal und in der Irischen See wurden durch unsere
U-Boote vier Dampfer und daS englische Jischerfahrzeug
.Forward " vernichtet.

Einer der versenkten Dampfer wurde aus einem durch
kleine Kreuzer, Zerstörer und bewaffnete Fischdampfer stark
gesicherten und daher vermutlich besonders wertvollen
Geleitzug herausgeschossen. Unter den übrigen vernichteten
Dampfern befanden sich die englischen beladenen Dampfer
„Eupherbia " und „Rydal Hall ".

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.
Vergebliche Abwehrmittel.

Unter den Abwehrmitteln , die unsere Feinde gegen
die Unterseeboote erfunden haben, nehmen die Wasser¬
bomben einen groben Raum ein. Wie schwierig jedoch die
erfolgreiche Anwendung auch dieses Mittels ist, von dem
sich besonders die Engländer so viel versprochen baden,
wie hartnäckig anderseits aber auch die Verfolgung durch
unsere Gegner ist, das erhellt aus dem Bericht eines vor
wenigen Tagen zurückgekehrtenU-Bootes . Danach wurde
es im englischen Kanal von Mittag dir Abend von zwei
Wafferflugzeugen verfolgt und dabei mit 23 Bomben be¬
legt, denen das Boot, ohne Schaden zu nehmen, entkam,
obgleich eS erst in der Dämmerung gelang, die Gegner
abzuschütteln. Wenige Tage später arbeitete das U-Boot
in der Irischen See und schoß auS einem Geleitzuge einen
tiefbeladenen Dampfer von 5000 Tonnen heraus . Sofort
setzte eine starke feindliche Gegenwirkung ein. Einige !
Zerstörer lösten sich von der Begleitung los und stellten
nun dem U-Boot nach, wobei sie im Verlauf der nächsten
Minuten nicht weniger als 39 Wasserbomben auf der ver¬
mutlichen Tauchstelle abwarfen . Doch auch diese verfehlten
durchweg ihr Ziel und explodierten meist in weiter Ent¬
fernung des U-Bootes , daS nicht den geringsten Schaden
daoontrug.

Drei englische Zerstörer torpediert.
Wie auS Hoek van Holland gemeldet wird , sind in

der Nähe des Maasleuchtschiffes drei englische Zerstörer
torpediert worden. Die holländischen Meldungen sagen
nichts von Einzelheiten.

Ein englischer Wohndampser versenkt.
Die englische Admiralität meldet : Der bewaffnete

Wohndampser . Stephan Furneß " wurde von einem
deutschen Unterseeboot im Irischen Kanal torpediert und
oersentt. 6 Offiziere und 95 Mann kamen um.

Es handelt sich dabei wahrscheinlich um einen ver¬
kappten Hilfskreuzer oder um eine U-Boot -Jalle . -

38 000 Tonnen im Mittelmeer.
TU Berlin,  26 . Dez. (Amtlich.) Im Mittelmeer

find zahlreiche Dumpfer und Segler den Angriffen unserer
U-Boote zum Opfer gefallen. Der Rnumgehalt der ver¬
senkten Schiffe beträgt mindestens 38 000 Bruttoregistertonnen.
Unter ihnen befanden sich der bewaffnete englische Dampfer
Berwick Law (4680 T .), ein aus starken Sicherungen heraus-
geschoffener größerer Tankdampfer sowie ein bewaffneter
britischer Dampfer. Einer der versenkten Segler hatte 700
Tonnen Phosphor für Italien auf Ladung

Der Chef des Admiralstabcs der Marine.
210«« Tonnen versenkt.

TU Berlin,  27 . Dez. (Amtlich.) Neue U Boyter-
folge im Sperrgebiet um Englanö 21000 Bruttoregister¬
tonnen. Von den versenkten Schiffen wurden 4 Dampfer
in der Nordsee vernichtet 3 davon, die tief beladen waren,
wurden aus stark gesicherten Geleitzügen herausgeschossen.
2 öer Dampfer waren bewaffnet unö englischer Nationalität
Ein anderer versenkter Dampfer fuhr  unter englischer Kriegs¬
flagge, war danach ein englisches Hiffskriegsschiff

Ter Chef des Admiralstabes öer Marine . i

Wo ist die englische Flotte?
Der Angriff leichter deutscher Seestreitkräfte gegen den j

englischen Geleitzug an der norwegischen Küste und der !
Vorstoß gegen die englischen Seevorposten hat erneut den
Stolz Englands an seiner empfindlichsten Stelle verletzt.
Das geht aus den Leitartikeln der Blätter hervor. „Daily
Mail " ist erstaunt, daß die englische Flotte nicht anwesend
war und meint, wie der Honig die Biene anzieht, so müsse
die Flotte bereit sein, wo der Feind sei.

Die Friedensverhandlungen.
Christiania , 24. Dez. Hier ist daS Gerücht verbreitet, die ;

deutsch -russischen Friedens Verhandlungen  würden von
Brest-Litowsk nach Stockholm verlegt werden.

Brest-Litowsk, 24. De». Die Grundlinien einer Antwort
an die russischen Delegierten  wurde von den Vertretern
der Mittelmächte festgesetzt, ihre Formulierung wird alsbald
erfolgen.

Bern , 24. Dez. Aus die Mttteilung deS ukrainischen i
Präsidenten vom Beginn der Friedensverbandlungen
haben England und Frankreich Vertteter nach der Ukraine zur '
Wahrnehmung ihrer Interessen entsandt. Anderen Nachrichten -
zufolge sollen die Verhandlungen in Warschau  zu Ende ge»
fübtt werden.

Zürich, 24. De». In der Genfer serbischen Kolonie glaubt
man, daß Serbien und Montenegro  mit Petersburg ver¬
handle. um an den Friedensverhandlungen  teilzu-
nrbmen. Einem Abgesandten König Peters wurde die Er¬
laubnis zur Reise nach Petersburg von der französischen Re¬
gierung verweigett.

* *
*

O Die Wirkungen des Waffenstillstandes in Russland
machen sich, wie aus Posen berichtet wird , in der Ostmark

; bereits wohltuend bemerkbar. Lebens» und Genußmittel,
j die seit Monaten verschwunden waren, tauchen in der
! Stadt Posen und in anderen Städten des Ostens plötzlich
i wieder auf. Besonders zahlreich sind die Angebote vieler
j Händler in Zigarren.

Oer Kampf gegen den Echleichhand
Mit großem Geschütz soll jetzt gegen den Schleich- »

Wucherbandel mit Lebensmitteln vorgegangen werden
Geldstrafen bis zu hunderttausend Mark , tm Rückfall Ge¬
fängnisstrafe nicht unter drei Monaten , und im mied
holten Rückfall sogar Zuchthaus und Verlust der bürg«
lichen Ehrenrechte sollen denjenigen treffen, der fernerhin
des gewerbsmäßigen Schleichhandels mit Waren , die der
behördlichen Regelung unterworfen sind, fick schuldig ma^

Es muß weit gekommen sein in Deutschland, wenn
solche Strafandrohungen erforderlich geworden find. Aber
wird sich wohl kaum eine Stimme gegen diese  Att von
ZuchthauSvorlage erheben, denn niemand zweifelt daran,
daß der langdauernde Kriegszustand hier ein fressendes
Übel großgezogen bat, dem nur mit schärfsten Mitteln bei-
zukommen ist. Es wäre besser gewesen, wenn man damit
nicht so lange gezögert hätte, und die Denkschrift der
Neuköllner  Gemeindeverwaltung kann jedenfalls, man
mag zu ihrem Inhalt stehen wie man will , daS Verdienst
für sich in Anspruch nehmen, den Stein endlich ins Rollen
gebracht zu haben. Staatssekretär o. Waldow  versichert»
in der Sonnabendsttzung des Ernährungsbeirates , daß schon
seit Oktober eine Bundesratsoerordnung gegen den gewerbs¬
mäßigen Schleichhandel in Vorbereitung sei; warum sie
nicht vollzogen wurde, weiß man nicht. Nun hat man
genugsam erfahren, daß es so wie bisher nicht weitergehen
darf. Es ist wieder einmal etwas Dampf aufgemacht
worden in der preußisch-deutschen Staatsmaschine , und wir
wollen hoffen, daß damit wenigstens der Anschluß an die
Notwendigkeiten des Tages gerade noch erreicht worden ist.

Der Schleichhandel ist die Kehrseite oder doch eine der
Kehrseiten dessen, was man jetzt sehr zu Unrecht das
„System Waldow" nennt . waS mit dem gleichen Recht
auch das System Batocki oder Michaelis getauft werden
könnte: der staatlichen Zwangsbewirtschaftung von Lebens-
Mitteln, die nur in begrenzten Mengen zur Verfügung
stehen, um die gleichmäßige Versorgung der Bevölkerung
sicherzustellen. Das System arbeitet mit Beschlag¬
nahme, Ablieferungspflicht, Höchstpreise und obrig¬
keitlicher Verteilung auf Grund einheitlicher Ratio¬
nierung . damit von dem wenigen, daS vorhanden
ist, alle etwas bekommen. Aber daS Verlangen
nach Steigerung dieser geringen Portionen auf der einen,
der Wunsch nach höherer Verwertung der Erzeugnisse und
Waren auf der anderen Seite hat sich aus dem Wirt¬
schaftsleben je länger desto weniger ausschalten lassen. —
Zunächst suchten beide Strömungen durch heimliche Heran¬
ziehung ausländischer Vorräte auf ihre Kosten zu kommen.
Je strenger indessen mit der Zeit die Grenzabsperrungen
der neutralen Nachbarstaaten durchgeführt wurden , desto
mehr warfen Unzufriedenheit und Begehrlichkeit sich aus
den Jnlandsmarkt . und eS gelang ihnen mit der Zeit durch
immer stürmischere Aufwärtsbewegung der Preise
die staatliche Ordnung des Ernährungswesens nahe¬
zu völlig über den Haufen zu werfen. Offiziell
blieb es dabei, daß die wichtigsten Lebensmittel nur ge¬
mäß dem behördlichen Kartensystem zu den festgesetzten
Preisen in den Verkehr gebracht würden , in Wirklichkeit
aber breitete sich der im Geheimen arbeitende !Schleich¬
handel mit denjenigen Vorräten , die dem Machtbereich der
Staatsgewalt entzogen wurden , immer weiter aus . Mit
Butter und Käse fing eS an, Gemüse und Obst folgten,
bann kamen Fleisch- und Wurstwaren an die Reihe, und
schließlich wird eS wohl kaum noch ein Natur-
erzeugnis bis zu Pfeffer- und Kümmelkörnern ge¬
geben haben , das nicht in die Maschen
dieses gewinnsüchtigen SchleichverkehrS hineingezogen
wurde. Begünstigt wurde diese Entwickelung dadurch, daß
vor den Augen und mit Zustimmung her Behörden di«
Leiter grober Unternehmungen die Ernährung der in ihren
Betrieben tätigen Arbeitermassen durch Heranschaffung be¬
sonderer Lebensmittelvorräte zu verbessern suchten. Das
war bald nur möglich, wenn die Höchstpreise überschritten
wurden. Geschah dies aber erst einmal, so war ein un¬
widerstehlicher Anreiz zur Zurückhaltung und Hinterziehung
von Vorräten gegeben. Die Aufsichtsinstanzen drückten
um des an sich löblichen Zweckes willen ein Auge zu. Damit
war aber wiederum für immer weitere Kreise die Verführung
geschaffen, die gleichen Wege zu beschreiten, und je größer
auf diese Weise der Kreis der Extraoersorger wurde, desto
ungestümer gestaltete sich naturgemäß die Nachfrage nach
heimlichen Schätzen, und desto schäm- und rücksichtsloser
konnte die Not- und Zwangslage der Beteiligten aus-
gebeutet werden. Zu den großen Unternehmungen hatten
sich inzwischen auch zahlreiche Gemeindeverwaltungen
gesellt, die ihre Ortsgehörigen , soweit sie nicht
schon durch die Arbeitgeber besser verpflegt wurden,
gleichfalls reichlicher versorgen wollten ; auch die
staatlichen Betriebe mußten sich dazu entschließen, diesen
allgemeinen Wettlauf mitzumachen, und das Ende vom
Liede war . daß, was ursprünglich nur als Ausnahme ge¬
dacht war , die Regel darstellte. Der Schleichhandel er¬
hob immer kühner und dreister sein Haupt , er beherrschte
in Wahrheit den Martt und nicht die eigens dazu ge¬
schaffene staatliche Organisation . Der Notschrei aus Neu¬
kölln beleuchtete blitzartig die Lage. So konnte es nicht
weitergehen.

Jetzt soll Abhilfe geschaffen werden. Gerichte und
Polizei werden mehr noch als bisher in Bewegung ge¬
setzt. die Eisenbahnverwaltung soll bei der notwendigen
Kontrolle des Warenverkehrs in tatkräftiger Weise Mit¬
wirken, und die Sonderbelieferung gewisser Volkskreis,
soll aufhören. Um so schärfer sollen die Vorräte erfaßt werden,
die danach nicht mehr auf die bisherige Art , eben durch den
gewerbsmäßigen Schleichhandel, auf den Markt gebracht
werden können, um aber nicht mehr bloß diesen oder jenen
sogenannten kriegswirtschaftlichen Betrieben, sondern der
Allgemeinheit zugeführt zu werden. So bekommen wir
erst in Wahrheit ein „System Waldow ". Ob eS gelingen
wird , mit seiner Hilfe eitel Wonne und Zufriedenheit in
Deutschland zu verbreiten?

Beschlüsse des Ernährungsbeirats.
Der in Berlin versammelt gewesene ErnährungSbekrat

deS Reichstages verhandelte über Fragen der Brotgetreide-,
Fleisch- und Kartoffelversorgung. Die sozialdemokratischen
Mitglieder des Beirats hatten eine Entschließung eingehracht,
nach der die vorhandenen Erntevorräte durch besondere über«
wachungsmaßnahmenvor der Gefahr unbefugten Eingreifens
gesichert werden sollen. Zur Erreichung dieses Zieles wurde
die Einrichtung von besonderen Kommissionen bei den Kriegs¬
wirtschaftsstellen vorgeschlagen, deren Mitglieder teilweise auS
Verbraucherkreisen(Gewerkschaften. Angestelltenverbänden) ent¬
nommen werden sollen. Die Kommissionen sollen sich folgendes
als Aufgabe stellen:

1. Die Ablieferung und Verteilung der landwirtschaft¬
lichen Erzeugnisse im Bezirk öer Kriegswirtschastsstellen zu
überwachen und für Abgabe des Überschusses Sorge zu
tragen : 2. mll Hilfe militärischer Dresch» und Abfuhr-
kommandoS den schnellen Ausdrusch und die Abfuhr deS
Getreides in die Wege zu leiten; 3. zu ermitteln, ob inner¬
halb der einzelnen WirtschaftSbezirke die Viehhaltung in
richtigem Verhältnis zu den vorhandenen Futtermitteln steht,
wobei das unbedingt erforderliche Svann - und Nutzvieh
erhalten bleiben soll; 4. Den Saatgutoerkehr streng zu über»
wachen.

Außerdem enthält die Entschließung den Vorschlag, die
Geschäftsführungder KttegSgesellschaften in der Weise einer
besonderen Überwachung zu unterwerfen, daß Vertteter der



»rauserkreiie tn Den AuMWlSral Der Kriegsgesellschaften
fln und die Geschäftsberichte der Kriegsgesellschasten halb-

rlich dem HauptauSschuß und dem Ernäbrungsbeirat des
ckstaseS vorgelegt würden . Diese Entschließung wurde

n der Mehrheit des Beirats dem Staatssekretär des Kriegs-
äbrungsamts zur Berücksichtigung und . soweit sie die Vor-

läse über die Bildung der Kommissionen betrifft, zur Er-
mnauna überwiesen . Einstimmig angenommen wurde ein
«rt &M wonach aus den »ur Verfügung der ReichSkartoffel-
?elle stehenden Rücklagen baldmöglichst eine Erhöhung der
Sartoffelration bei den Schwer - und Schwerstarbeitern , sowie
^ine Belieferung der Maffenspeisungen herbeigeführt werden
lall Der Staatssekretär de» Kriegsernährungsamtes sagte zu.
' ' Erfüllung dieses Wunsches näher zu treten.
-

Höllenfahrt von „Lt 404".
(Aon einem fachmännischen Mitarbeiter .)

Der Kommandant von „U 404* hatte einen äußerst
-schwierigen und gefahrvollen Auftrag erhalten. Er sollte
vom Nordende bis zum Südende durch den Englischen
Kanal fahren, um die Truppen -, Munitions - und
Prooianttransporte nach Frankreich und von dort
nach England zu beobachten. Wenn irgend möglich,
sollte « auch die Reede dieses oder jenes
Hafen- , vielleicht auch bei paffender Gelegenheit einen
solchen selbst beobachten. Auf keinem sonstigen Seegebiete
starrten je , U 404* so viele Gefahren entgegen, als im
Kanal. — Losgeriffene Treibminen , ganze Minenfelder,
Drahtnetze, Flugzeuge, Torpedoboote, Zerstörer, große und
kleine Kreuzer, Hilfskreuzer, Minenleger , Minenräumer,
Monitore , Motorboote , Kanonenboote und bewaffnete
Fischdampfer, endlich auch noch die bewaffneten Trans¬
porter selbst, boten hier konzentrisch gewaltige Gefahren
für jeden Eindringling.

So ernst hatten Offiziere und Mannschaften ihren
Kommandanten noch nicht gesehen, wie jetzt, wo er soeben
vom Flottillenchef zurückkam. — Was mochte er bringen?
Na , man würde eS auf hoher See ja erfahren. — Also
Geduld. — Schon wenige Minuten später stand der
Kapitänleutnant im Seezeug aus dem Turm und befahl:
„Leinen los ! Absetzen! Langsam voran !* — Knappe
10 Minuten später war die Schleuse passiert und dann
4 ing es mit voller Kraft bei einbrechender Dunkelheit dem
mehr als kritischen Ziele entgegen. — Draußen wurde der
Besatzung mitgeteilt , um was es sich handelte. — Keiner
war an Bord , der nicht sofort die ganze Schwere der Ge¬
fahren , aber auch die Wichtigkeit des Auftrages erkannte.

Bon Folkestone her kamen drei an allen Ecken und
Enden von Zerstörern , Torpedobooten, Kreuzern und Motor¬
booten gesicherte, mit Truppen besetzte große Dampfer.
Ahnungslos nahmen fie Kurs auf „U 404*. — Sie anzu¬
greisen. wäre Wahnsinn gewesen. Es sollte beobachtet und
-nicht versenkt werden. Warum die Meute an sich locken?
Sie batten Kurs auf Dünkirchen. — Daher : . Tauchen
15 Meter !* Nach einer Viertelstunde hieß eS: »Auf
11 Meter !* Auf der Höhe von Hastings bummelten nicht
weniger als 8 Wachtschiffe hin und her. Die Kerle mußten
schlafen oder blind sein, daß fie das U-Boot trotz seiner Nähe
nicht sahen. Und doch fuhr es aufgetaucht im Dunkel der
Nacht , um der Mannschaft frische Lust zu gönnen und die
elektrischen Batterien ausfüllen zu können. — Das Tauch¬
boot steuerte nun die französische Küste an. Der Komman¬
dant wollte Reede und Umgebung von Boulogne beob¬
achten. Jetzt galt es noch mehr als bisher aufzupassen;
denn hier lagen Minenfelder . — Auch Drahtnetze sollten
hier nach genauen Berichten von Kameraden liegen oder
hängen . — Bald schimmerte auch schon von weitem weißeS
Licht entgegen. Scheinwerfer . — Nach einiger Zeit war
am Bug ein schurrendes Geräusch zu vernehmen. Gleich
Larauf stand »U 404* still . . .

»Donnerwetter , wir sitzen im Netz!* rief der Kapitän.
„Volle Kraft rückwärts !* Es ging. Das Boot war
wieder frei . Gott sei Dank. — Richtig. Da war das Netz.
Masche um Masche stieg vor den Turmfenstern des schnell
in größere Tiefe gehenden U-Bootes empor. Jetzt lag es
auf der besehlsmäßigen Tiefe. — »Langsam voran !* Alles
ging gut. Hurra ! Wieder freie Bahn . — Unten durch.

»Auf IOV2 Meter ! Sehrohr heraus !* Nur gerade so
viel als nötig stieg es empor. Vor uns lag Boulogne. Im
Hafen alles hell und viel Leben. Die dahinter liegende
Stadt lag in tiefster Finsternis . Zwei volle Stunden
wurden wertvolle Beobachtungen gemacht. Inzwischen brach
die Morgendämmerung herein. Bald kamen fünf, allem
Anscheine nach mit Munition beladene, tief im Waffer
liegende, bewaffnete Dampfer , von England oder sonst-
woher in Sicht . Auch sie waren wieder durch einen
ganzen Troß von größeren und kleineren Kriegsschiffen
umgeben. »Herrgott im Himmel ! Haben die Kerle eine

.Angst ! Und noch dazu hier mitten im Kanal !* polterte
der Oberleutnant.

Unter tausend Fährlichkeiten war man endlich auf der
H>öhe von Le Havre angekommen. Auf der Reede lagen
englische und französische Kriegsschiffe jeder Art . Auch eine
Anzahl von Handelsschiffen war darunter . Allenthalben
größte SicherheitSmaßregeln und — größte Angst. Bis
auf 2Vr Seemeilen war »U 404* den am äußersten Ende
liegenden Schiffen nahe. Nur zu gern hätte der Kom¬
mandant ihnen ein paar Liebesgrüße gesandt. ES durfte
ober nicht sein. Nach einiger Zeit ging es weiter . Es
wurden die verödet daliegenden Häfen von Trouville und
Barfleur passiert. Dann kam Cherbourg. Auch hier war
nichts von besonderem Verkehr zu merken.

Mit außerordentlich wertvollem Beobachtungsmaterial
ging es abermals unter groben Gefahren durch den
Hexenkessel: diesmal aber dem sicheren Hafen zu. — Der
Flottillenchef war hoch befriedigt. Das Resultat übertraf
weit seine Erwartungen . O. Nautilus.

Die „ruhige Front".
Augenblicksbtld aus dem Felde.

»Er liegt in ganz ruhiger Stellung an der Westfront!*
— Das hört man am Biertisch so leichthin sagen. Und
die eS sagen und hören, haben dann das angenehme Ge¬
fühl, daß sie ihr gute» und ihr warmes Zimmer sich ge¬
trost leisten dürfen. »Der draußen hat's ja gar nicht viel
schlimmer. In seinem Unterstand wird 'S auch schön warm
fein, und daS bißchen Wache stehn —*

Nun , ihre Behaglichkeit will man ihnen ja gönnen,
wenn sie sonst Nützliches für die Gesamtheit schaffen. —
aber wenn sie die Leistungen unserer Soldaten verkleinern,
dann kommt einem doch der Zorn hoch. Gerade in diesen
Tagen wird immer wieder so ein Stücklein bekannt von
der »ruhigen Front *, das kein Tagesbericht erwähnt, und
das doch wie eine Fackel in der Nacht hineinleuchtet in
das Dunkel, in dem für gewöhnlich unsre stille Grenzwacht
dem Blick der Heimat entschwindet.

»Eine Patrouille hat drei Franzosen gefangen.* Wie
bescheiden, wie einfach daS klingt. Und die Männer , die
es geschafft haben — lauter deutsche Jugend von 20- 25
Jahren —, die machen auch kein Wesens davon. Sie haben
sich freiwillig dazu gemeldet, der Leutnant und alle seine
Mannschaften, und fie sind mit Lust und Liebe dabei ge-
wesen. Von Mühsal , Kälte und Näffe, von schlaflosen
Rächten , von beständiger Nervenanspannung und bestän-

\ diger Nähe des TodeS reden sie nicht — wir sind ja im
Krieg, und das versteht sich von selbst. Wie die Freude
an gelungenem Wettkampf, so leuchtet's aus ihren Augen,
wenn sie von ihrem Pürschgang gegen den Feind er¬
zählen: Wie sie neun Nächte hintereinander draußen
waren — hörst du es . lieber Leser, neun lange,
finstere Novembernächte abends um 5 Uhr fort
und morgens um 6 zurück. Wie sie ein Hindernis nach
dem andern durchschnitten, Stunden und Nächte müh¬
seligster Arbeit . Wie sie dann weiter drangen, den
Bach durchwatend, bis an die Brust im Wasser,
und acht Stunden lang in ihren durchnäßten Kleidern auf
der Lauer lagen, eine Nacht und noch eine und wieder

i eine. Wie einzelne von hier aus , zwischen den französischen
Posten und Unterständen sich hindurchwindend weiter er¬
kundeten und weit über die feindliche Front hinaus die
Stellung und Stärke deS Gegners feststellten, eine Batterie
ausfindig machten, Telephonleitungen zerschnitten, den
nächtlichen Straßenverkehr beobachteten. Wie sie mehrfach
um ein Haar bemerkt worden wären und einmal nur die
wunderbare Ruhe ihres Führers fie gerettet bat. Und
wie sie dann schließlich, nachdem alles aufs sorgfältigste
vorbereitet war , in der Dämmerung des neunten Abends,
zwei Kilometer hinter der feindlichen Front und mitten
auf der Landstraße, die drei Soldaten von ihrem Wagen
Herunterbolten und die vor Überraschung und Eile Atem¬
losen im Marsch-Marsch zwischen ihren eigenen Posten

i hindurch, durch Bach und Sumpf und Morast in den
' deutschen Graben zurückschlepptenI — Ja , daS klingt wie
- die Erzählung von einer aufregenden Jagd oder von einer
i waghalsigen Bergfahrt.

Hört ihr in der Heimat ? Hört ihr, wie eure Jugend
draußen Nacht für Nacht das Leben einsetzt, um Nachricht
zu erlangen über den Feind , um die Kampfbereitschaft
ihrer Truppe zu sichern? Wie sie keine Entbehrungen,
keine Gefahren zu groß hält , damit ihr in eurem warmen
Zimmer sitzen, in eurem guten Bett schlafen könnt! Damit
ihr im Gefühl sicheren Schutzes Weihnachten feiern dürft,

l während sie klaglos in Frost und Nässe aushalten , sie, die
i mit ihrer ganzen Seele an der Heimat hängen! — Sprecht
i mir nicht klein von diesen Männern der »ruhigen Front ' ,
! die kein Glorienschein umgibt — ohne ihre stille, auf¬

opfernde Arbeit , ohne ihr unbedingt zuverlässiges Stand¬
halten, wie hätten wir jemals unfern überwältigenden Sieg

! in Italien erringen können ? ! D- K.

Spart Kartoffeln,
' verbraucht «icht über bie zuläsfige Menge, !
[ denkt an die letztjährige Kartoffelnvt.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Auszeichnungen »«r tzem Feinde.
»' . Hattenheim,  27 Dezbr. Einen Ordensregen

haben die Weihnachtsieiertaze unfern bei Cambrai kämpfenden
Hattenheimer Kriegern gebracht Es wurden mit dem
„Eisernen Kreuz" 2. Klasse ausgezeichnet der Grenadier
Anton Gerster , der Schütze Peter Korn,  der Untosfiz.
Peter Statzner  und der Wehrmann Fritz Becker.

*

KA Oestrich,  27 . Dez. Seit dem 15. Dezember ds.
Jrs . darf auf Grund der Bekanntmachung des Viehhandels-
Verbandes vom 2. Noo. ds. Jrs . auch der Handel mit Ferkeln
und Läuferschweinen im Lebendgewicht unter 25 Kg nur
von Händlern betrieben werden, die sich im Besitze einer !
Ausweiskarte des Verbandes befinden Zugelassen werden
in der Regel nur Personen , die bereits vor dem 1. Juli
1914 nachweislich mit Ferkeln gehandelt haben. Anträge
auf Zulassung sind an den Viehhandelsverband für den
Regierungsbezirk Wiesbaden , Frankfurt  a . M., Unter
main-Anlage 9 zu richten Der nicht gewerbsmäßige Ankauf !
von Ferkeln und Läuserschweinen im Gewicht unter 25 Kg !
Lebendgewicht bei dem Landwirt oder Mäster für den eigenen !
Bedarf hat nicht die Mitgliedschaft beim Verbände zur Voraus - !
setzung Metzger dürfen Ferkel zur gewerblichen Schlachtung !
in der eigenen Metzgerei ohne Ausweiskarte nur bis 15 Kg j
Lebendgewicht ankaufen.

Str nger Winter.
**, Oestrich,  27 . Dez Die Frostperiode dauert an.

Bei ziemlich heftiger Lufibewegung aus Nordosten waren
die Weihnachtsfeiertage tagsüber klar und die Sonne schien
um die Mittogszeit angenehm warm . Infolge des in der
Nacht vom 24. zum 25 eingetretenen ziemlich starken Schnee-
folls präsentierte sich das Fest als „Weiße Weihnachten".
Die Rächte brachten bis zu 9 Grad Kälte, die bei dem
Kohlenmangel recht unangenehm empfunden wurde.

Besttzvergrößerung.
* Eltville,  27 . Dez. Die Firm « Matheus Müller

hier hat die Sektfabrik Hoehl in Geisenheim  angekaust.
Der Uedernahmepreis betrug, wie verlautet , 2 Millionen
Mark.

Auszeichnungen.
4p Niederwalluf,  27 . Dez. Seine Majestät der

Deutsche Kaiser haben geruht das „Verdienstkreuz für Kriegs¬
hilfe" zu verleihen und zwar : dem Geschästsleiterder Firma
G00S und Koenemann Herrn Friedrich Bücher  Hierselbst,
dem Werkmeister -der Moschinensabrik Rhenania Herrn
Sonnet  aus Schierstein und dem Schlosser LorenzBlee»
Hierselbst.

Silberne H»chzeit»feier.
*** Hattenheim!  27 . Dez. Da» Fest der silbernen

Hochzeit  feierten am gestrigen 2. Weihnachtsfeiertage die
Eheleute Winzer Peter Josef Reuter »han und Anna,
geb. Berg, wozu nachträglich die herzlichsten Glückwünsche!

Reubesetz«n>.
*§* Mittelheim,  27 . Dez. Im Bischöflichen Amts¬

blatt für die Diözese Limburg ist die hiesige Pfarrei  zur
Neubesetzung sür l . April 1»18 ausgeschrieben — Mit
kiefern Dermin will uns dann unser hochw Herr Pfarrer
Schetters  verlassen . Die ganze Gemeinde, Alt und Jung,
bedauert aufrichtig den Weggang unsere» hochgeschätzten,
«llbeliebten und guten Seelenhirten.

U«glücksfall.
* Bingen,  24 . Dez. Ein Soldat fiel gestern aus

einem Eisenbahnabteil und verletzte sich dabei so schwer, daß
er in das Heilig-Geist-Hospital ausgenommen werden mußte,
wo er noch im Laufe des Tages seinen Verletzungen erlag.

Wo stecke« die Zwiebel« ?
* Eonsenheim,  26 . Dezbr . Die hier zur lieber«

wachung de» Schleichhandels stationierten Gendarmen haben
dieser Tage gelegentlich einer Haussuchung bei Landwirten
große Mengen zum Zwecke wucherischer Ausbeutung de»
Publikums zurückgehaltenerZwiebeln zugunsten des Kommual-
verbandes Mainz beschlagnahmt.

„Der Herr Feldwebel ".
Gimbsheim, 24 . Dez. Zu einer hiesigen Witwe

die 3 Söhne i« Felde stehen hat , kam ein Unbekannter
und stellte sich al» der Feldwebel ihre» zweiten Sohne»
vor . Nachdem er gut bewirtet war und allerlei Liebe»
und Gutes von ihrem Sohne erzählt hatte , puwpte er die
leichtgläubige Frau um 120 Mark an, die er zum Einkauf
»on Leben»mitteln für seine Kompanie im Felde augen¬
blicklich gebrauche. Da « Geld wolle er dem Sohne im
Felde sofort auSzahlen. Die Frau gab dem Schwindler
da» Geld nnd ein großes Paket für den Sohn mit. Bald
darauf erschien dieser auf Urlaub . Es stellte sich heraus,
daß man es mit einem Schwindler zu tun hatte.

Alle Maschine« stehen still.
Da» Elektrizitätswerk Rheinhessen hat angeordnet, daß

vom 22. Dezember bi» zum 2. Januar die sämtlichen ge¬
werblichen Betriebe , die elektrischeMnergie für Molore be¬
ziehen, stillzulegen sind. Diese Maßnahme mußte mit Rücksicht
auf die zur Zeit außerordentlich kritische Kohlenversorgung
der Kraftwerke des Elektrizitätswerkes erfolgen. Wie die
Leitung de» Werke» öffentlich bekannt giebt, ist e» nur auf
diese Weise möglich, den völligen Stillstand de» Werkes im
Laufe des Monat » Januar zu »erhüten.

Der Trauschein auf Reise«.
* Auch den Trauschein muß jetzt auf Reisen mitnehmeu,

wer mit seiner Gattin reist. Besonders, wenn Paderborn
das Reiseziel ist. Die dortigen Behörden haben nämlich
angeordnet, daß Gasthofbesitzer nur dann Ehepaare auf¬
nehmen dürfen, wenn sie sich durch Trauschein als verheiratet
ausweisen.

Die Zweimarkstücke
gelten, was man beachten wolle, als gesetzliches ZahlungS-
mittel im Verkehr nur noch bis 1. Januar 1918. Danach
nehmen nur noch die staatlichen Zahlstellen, sowie die Post
für kurze Zeit die Stücke zum Nennwert an. Später wird
nur noch der viel geringere Metallwert vergütet.

Beschlagnahmtes Schweinefleisch.
* Darm stad  r, 24 . Dez. Ein für die chemische Fabrik

Merck bestimmter Waggon mit 300 Zentnern Schweinefleisch
wurde bei seinem Eintreffen in Darmstadt beschlaguahmt.
Der Waggon stammt aus Höchst und sein Inhalt war als
Salz deklariert. Angeblich hat die Firma für dar Fleisch,
das zum Höchstpreis etwa 90000 Mk. kostet, 300 000 Mk.
bezahlt. DaS beschlagnahmte Fleisch wurde nach dem Darm¬
städter Schlachthof gebracht.

0  Vermehrte Schweineabschlachtung . DaS Kriegs¬
ernährungsamt veröffentlicht Richtlinien für die notwendige
Verminderung des Schweinebestandes . Bei der allgemeinen
Futterknappheit in diesem Jahre ist eS nicht möglich, die
zurzeit noch vorhandenen Schweinebestände den Winter
über durchzuhalten, geschweige denn sie in einen schlacht¬
reifen Zustand zu bringen . Die Kartoffelernte wird zur
menschlichen Ernährung , zur Deckung des notwendigen
Brennereibedarfs und zur Anlegung der dringend
nötigen Reserven restlos Verwendung finden. Was
den Landwirten zur Verfütterung belassen wird, muß
zur Erhaltung der unbedingt erforderlichen Arbeits¬
tiere (Pferde , Zugochsen) bestimmt werden. Dabei ist zu
berücksichtigen, daß Schweine allein mit Kartoffeln ohne
Zusatz von eiweißhaltigem Kraftfutter nicht gemästet werden
können. Die Weitererhaltung unserer Schweinebestände
auf der am 15. Oktober festgesetzten Höhe birgt daher die
Gefahr in sich, Laß auf Kosten unserer Brotgetreideversor¬
gung unzulässige Verfütterungen erfolgen. Es bleibt daher
nur übrig , eine beschleunigte Verminderung unseres
Schweinebestandes herbeizuführen . Und zwar müssen alle
nicht zur alsbaldigen Hausschlachtung oder zur Zucht
benötigten Schweine sofort abgestoßen werden. Um dies
den Landwirten zu erleichtern, sind erhebliche Zuschläge
zum Höchstvreise für mindergewichtige Schweine festgesetzt
worden. Die Zuschläge werden jedoch nur bis zum
15. Januar 1918 gezahlt. Die Zuchtschweinewerden durch¬
gehalten und im Frühjahr zum Wiederaufbau der Schweine¬
haltung benutzt werden , wenn der Weidegang und die
Grünfütterung die Haltung der Schweine ohne Körner¬
futter und Kartoffeln ermöglichen.

O Was alles gestohlen wird . Ein höchst seltsamer
Diebstahl ist vor einigen Tagen in Weszeningken bei
Sokaiten a. Memel verübt worden. Als die dort im
P .schen Grundstück wohnenden Mieter morgens aus dem
Hause traten , bemertten sie zu ihrer nicht geringen Über¬
raschung, daß während der Nacht der gemeinsame —
Abort gestohlen war . Vom auf Reisen gegangenen inter¬
essanten Häuschen hat man bi» heute keine Spur entdecken
können; aber man weiß nun wenigstens, was man außer
sonst üblichen Gegenständen noch gegen Diebstahl versichern
muß I

Mer»nt» «rtlich: Adam ktienne , Oestrich.

Osram- 1/*- Wattlampen
Flack , Wiesbaden, ÄffiSSÄ TeL 747

Adam Etienne,
Oestrich.

SämtlicheFormulare
für

Bürgermeistereien*
Kirchen* Schulen*
Kaufleute» Private
nach Vorschrift
lose und eingebunden.

Sattler,
Sckikaucktr,
Mädchen,
Frauen,

dauernd gesucht.

Rbüngatitr
SJbubwarcn-Tabrlk

Rieder -Walluf.



üekannmachung.
Am 22 . Dezember 1917 ist eine „Bekanntmachung Nr.

W . IV . 300/12 . 17. K R. A., betreffend Beschlagnahme
und Meldepflicht aller Arten von neuen und gebrauchten
Segeltuchen , abgepaßten Segeln einschließlich Liektauen,
Zelten , auch Zirkus - und Schaubudenzelten , Zeltüberdachungen,
Markisen , Planen , auch Wagendecken, Theaterkulissen,
Panoramaleinen " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist durch Anschlag
veröffentlich ! worden.

VarS««»rmeme»t der TeRung Mali».
©efftnltidiCMannfmadittna.

Saut Eintrag im Handelsregister A bei der Firm « .
Hei«». Frings ». Sohn , Eltville ist dem Fräulein Maria !
Frings in Eltnille Prokura erteilt.

Eltville,  den 20 . Dezember 1917.
Königliches Amtsgericht.

Konkurmrfabren.
Das Konkursverfahren über den Nachlaß des ver¬

storbenen Kaufmanns Georg Ermert von Neudorf im
Rheingau wird nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
hierdurch aufgehoben.

Eltville,  den 19 . Dezember 1917.
Königliches Amtsgericht.

Der Plan
über die Errichtung einer oberirdischen 'Telegraphenlinie in
Erbach (Rheingau ) liegt bei dem Unterzeichneten Postamt
von heute ab vier Wochen aus.

Erbach (Rheingau), den 24. Dezember 1917.

Kaiserliches Postamt.

Wir bitten

die Sparkassenbücher:
noch in diesem Monat gegen Empfangsbescheinigung bei
uns abzuliesern.

Die Aulen von ScbuldfdKin-
Mieden

werden von heute an gegen Vorlage der Schuldscheine
ausgezahlt.

Kasfenstunden nur an Werktagen morgens
oon 8—12 %Uhr.

Wegen der Inventur bleibt unsere Kasse am Montag,
de« 31 . Dezember , geschlossen.

Geisenheim,  den 21 . Dezember 1917.

vorlAuk- $£r(diu>er<in in ätireibtim
eingetr . Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Dorsch. Schlüter.

WkilliieW-VklßMllU.
Samstag , den 29 . Dezember,

oormittags 11 Uhr,
kommen auf dem Ratbause zu Oestrich  aus dem W.
Rasch ' schen. vormals Domkapitelschen Weingut nach,
stehende Weinberge zur freiwilligen Versteigerung:

20 Ruten 25 Schuh im Lenchen neben K.Heß u .J . Friedrich,
30 n 13 n » „ „ Frl . Ott . Schneider

und dem Weg.
52 50 n " „ „ Fr . v. Brentano

u . Fr . Dousrain,
110 // 24 n Eiserpfad „ K.MeisenheimerWw

und dem Weg,
111 — H „ am Pfad und dem Weg,

65 - 25 " '' Steil am Kuhweg und neben K.
Aindolf,

64 " — " " „ . „ und neben sich
selbst,

64 " — " „ „ Eiserweg und neben
sich selbst,

72 " — " " Leiendecker neben Fr . v . Brentano
w d I Krayer,

30 " — " " „ „ I . H. Kunz und
dem Weg,

56 40 „ n Hölle „ K. Heß u . dem We>,
116 „ — „ „ Berg „ K. Heß u . v . Stosch,

34 " 75 » " „ Frl . Ott Schneider
u . Teinhard & To,

198 " » " Schlehdorn „ v. Stosch und L
Pfahl.

37 Q Larten an der Marktstraße neben I . Steinheimer.

Die Gutsrrerwaltung.

Itelier für mod. Fotografie
£ I Schusterstr . 28 MAINZ Schusterstr . 28

Moderne Fotos , Fntoskizsan, Gruppenbilder, Heünaufnahisaa
Vergrößerungen sack jedem Bild . Grosses Lager ia
Breschen nnd Anhänger . Aufnahmen dazn M>r gratis , "Wog

12 Fvstkartan r.  Mk . 2.56 an , 12 Fetos 50 Pfj . 12 Fotos 11k. 1.—.
fl sioopaoobildsr ia nofort.  AnsflUinuig.
Aufnahme bei jeb. Witterung, bis akenäs SUhr. Sonntags v. vorm. lObis mlt1.2Uhrge *ttne*
Elektr . Kopieranstalt , Entwickeln von Film a. Platten n. Abzüge

auch fürs Feld.

Wand-Kalmder für das Jahr 1918.
Januar.

Neujahr
Ntacarius
Eenovefa
Titus
Telerphor.
Heil. 3 » Sn
Lucian
Severinur
Julian
Agatho»
Hyginu»
Arcadius V
1.S n.Spiph
Felir
MauruS
Marcellus
Antonius
Petri Stuhls
Kanut I
Fabian , «.eb
Agnes
Vincentius
Emerentiatia
Timotheus
Pauli Bekehr
Pviycarp

. Karl d. Er.
Franzv.Salee
Adelgunde
Petr . Nol.

14.

Februar.
TT
2 6 .
3 e.
4 M.
5 D.
6 M.
7 D.
8 F.
9 S.

-.exagenma
AndreasC. (£
Agatha
Dorothea
Romuald
Job . v. Maiha
Apollonia

10 S.
11 M.
12 D.
13 M.
14 D.
15 F.
16 S.
17 S.
18 M.
19 D.
20 M.
1 D.

22 F.
|23 S.
24 S.
25 M.
26 D.

Ignatius
MariäLichtm

Sstomihi
Deside rius D
Fastnacht
Aschermitt.
Valentinas
Faustinus
Juliana
Jnvocavit
Simeon I
Eabinus
Quatember
Eleonora
Petri Stuhls
Serenus
Rennuiscere
Walburga
Alerander

Kaisers w. K 27 M. Leander
28 D. lRomanus
25.Febr. Fasten-Esther
26. Febr. Purim. 27
Febr. Schuschan Pu¬

rim.Jan . 1. Schebat.
21. März Frühlings-Anfang.

März.
F. I'.lllbmus
S . jSimplicius
S.
M.
D.
M.
D.
F.
S.
S.
M.
D.
M.
D.
F.
S.
S.
M.
D.
M.
D.
F.

Qcn-i
Kasimir
Friedrich
Victor £
Thomas 3. A
Joh . de Deo
Franziska
Lätare
Eulogius
Gregor
Euphrasia
Mathüde
Longinu;
Heribert
JuSica
Cyrillus
Joseph
Joachim
Benedictus
Octavian

S . jOtto
24

<A 20
26
27
28
29
30
31

S.
M.
D.
M.
D.
F.
S.

Patmarum
Mariä Bert
Ludgerus
Rupert (§
Euntram
«arsreitag
Quirinus

S . _
28. Dlärz Pasiahanf

Dstersannta,'

April. Mai.

1 Rk. Ostcrmonr. 1 M. PdUipp Jak.
2 D. Franz v. P. 2 D. Athanasius
3 Ni. Richard 3 F. ch CrfinSg . T
4 D. Jsidorus C 4 S: Monica
5 F. Vincentius 5 S. ». Rogake6 S. Cölestlnus 6 M. Joh . v. d. Pf.
7 S. 1 QuafimoS 7 D^ Stanislaus
8 M. Albert 8 M. Mich Erich.
9 D. Maria Kleop 9 D. Himmeifapri

10 M. Ezechiel 10 F. Antoninus ©
11 D. Leo d. Er . E» 11 S . |ffllamertus
12 F. Julius 12 S. 6. Exaudi13 S. Hermaungild 13 M, Servatius
14 S. 3. MiS. Dam. 14 D. Bonifacius
15 M. Anastasia 15 M. Sophia
16 D. Drogo 16 D. Joh . o. Nep.
17 M. Anicetu, 17 F. Ubaldus )
18 D. Eleuther I 18 S. Venantius
19 F. Werner 19 S. Pfingstsannt.20 S. Victor 20 Ri. Pstngstmant.
21 S. 3 . îubilal: 21 D. Felir
22 M. Toter u. C. 22 Al. Quatember
23 D. Georg 23 D. Desiderius
24 M. Adelbcrt 24 F. Johanna
25 D. MarcuS E ». 25 S. Urban G
26 F. Eletus E 26 S. Trinitatis27 S. Anastasius 27 M. Beda
28 S. 4. Cantate 28 D. Wiihclni
29 M. Petrus M. 29 M. Marimus
30 D. Katb.v. Siena 30 D. Fronieichn.

31 F. Petronilla
nier. 17. Mai Wochcnfest.

Juni.
1 S . sJuventius
2 S . I.« . ii. Pf .TKlotilde

Quirinus
Bonifaciur
Benignus
Robert

S . iMedarduS T
S . >2. S . n. Pf.

Margaretha
Barnabas
Bastilides
Antonv. Pad.
Basilius
Vitus

16 S.
17 M.
18 D.
19 M.
20 D.
21 F.
22 S.

3. « . n.Pf . )
Adolph
Marcus u. M.
Gero. u. Pr.
Silveriur
Aloysius
Paulinus

23 S. 4. e . II. +>f.
24 M. Joh. 0. T. ©
25 D. Prosper
26 M. Joh . u. Paul
27 D. Ladislaus
28 F. Leo, Papst
29 S. P -teru . 4-auI
30 S. 5. « . n. Bf.

22. Juni Sommers-Anfang.
Tempelerobcrung.

Mand-Lraiender für dâ Jahr 1918.
Juli.
Theobald t
Mariä Heims
Hyacinth
Ulrich
Numerianus
Jelaias
6. r . II. Pfi.
Kilian ©
Cyrillus
7 Brüder
Pius
Joh . Eualb.
Margareta
7. S . n. Pfi
Apostel Teil
Mar . v. Bg.I
Alerius
Friedericus
Vinc. v. P.
Elias

21 S.
22 M
23 D.
24 M.
25 D.
26 F.
27 S.

8. ®. n. Pfi
MariaMag»
ApollinarisG
Christine
Jakobus
Anna
Pantaleon

28 S.
29 M.
30 D.
31 M

9 . S . u. Pfi
Martha
Abdon
Jqnaz Loyola

18. Juli Tempelverbr.
23. September

August.
1 D.
2 F.
3 S.

lPetri Kettenf
jPortiuneula
jSteph. Erf.

4 S.
5 M.
6 D.
7 M.
8 D.
9 F.

10 S.

10. S . n. Pfi
Maria Schnee
Verkl.Christi©
Cajetanus
Cyriacus
Romanus
Laurentius

11 S.
12 M.
13 D.
14 M.
15 D.
16 F.
17 S.
18 S.
19 M.
20 D.
21 M.
22 D.
23 F.
24 S.

n. PfiII . S
Klara
Hippolytus
Eusebius 3
Mar.Himm
Rochus
Liberatus
13. «S. u.Pfi
Sebald
Bernhard
Anastasius
Timotheus @ 22 S.
Philipp Senil,
,Bartholom.

25 S.
26 M.
27 D.
28 M.
29 D.
0 F.

31 S.

13. S . n. Pfi
Zephyrinus

^ 3'

Rufus
Augstinus T
Joh . Enthptg
Rosa
Raimund

Herbslesanfang.

September.
S.
M.
D.
M.
D.

6 F.
7 S,

14. E. n. Pfi,
Stephan
Mansuetus
Rosalia
Laurentius E
MagnuS
Regina

8 S.
9 M.

10 D.
11 M.
12 D.
>3 F.
14 S.

Mariä Geb.
Gorgonius
Rik. o. T.
Protus
Guido
Maternus I
Krrur- ErhS»
16. 8 . 3. Pfi
Corn. u. Typr
Lantbertus
Quatember
Januarius

15 C.
16 M.
17 D.
18 M.
19 D.
20 F.
21 S . Matth . Cv.Eustachius T 20

123 M.
■24 D.
25 M.
26 D.
27 F.
28 S.

17. L. n. Pfi P2
Thekla
Joh . Empf,
Kleophas
Cyprianus
Cosmasu.DT 27
Wenzeslaus

29 S . Michaelis
30 M. 1Hieronymus
Jüd. Neujahrsfest 7

September.

Oktober.
D.
M.
D.
F.
S.

Remigius
Leodegar
uandidus
Fratiz
Placidus

S.
M.
D.
M.
D.
F.
S.

19. S . «. Pfi
Marius P.
Brigitta
Dionysius
Franz Borgia
Burchhard
Martmil.

13
14
15
16

19

S.
M.
D.
M.
D.
F.
S.

120. S .u.PfiI
Calirtus
Therese
CalluS
Hedwig
Lukas
Petr .v. Alc.A

21

23
24
25
26

E.
M.
D.
M.
D.
F.
S.

31. E. n. Pfi
Ursula
Cordula
Joh . v. Cap.̂ 23
Raphael
Crispin
Eoaristus T

28
29
20
31

C.
M.
D.
M.
D.

33. « . n. Pfi
Simon,Inda 28
Narciffus
Serapion
Wolf̂ ang

F. AllerHeiligen
S : Allerseelen
S.
M.
D.
M.
D.
F.

43S . .u.Psi©
Carl Vorrom
Emmerich
Leonhard
Engelbert
4 Eekr. Märt.

S . jTheodorus
S.
M.
D.
M.
D.
F.

34 . E. N. Pfi
Marti « B .)
Martin P.
Stanislaus K.
Jucundus
Leopold

S . sEdmund

Elisabeth

S . 125. S . u . Pfi
M. ~
D.
M.
D.
F.
S.

Rar . Opf.
Cäcilia
Klemens

24
25
26
27

S.
M.
D.
Bi.
D.
F.
S.

36 . S . n.H
Katharina
Konrad
Virgilius
-ostthenes
Saturnin
Andreas

29.

22. Dezember

November Tem
pelweihc.

Wintersanfang.

Dezember.
1 S.
2 M.
3 D.
4 M.
5 D.
6 F.
7 S.

1 Advent
Bibiana
Fr . Xaver G
Barbara
Sabbas
NikoauS
Ambrosius

8 S . l
9 M.

10 D.
11 M.
12 D.
13 F.
14 S.

Mariä vmpj
Leocadia
Melchiades
Damafus 3
EpimachuS
Lucia
NicastiuS

>5 S.
,6 M.
17 D.
18 M.
19 D.
20 F.
21 S.

3. Advent
Adelheid
Lazarus ®
Quatember
Nemesius
Ammon
TtzvmaS A.

22 S.
23 M.
24 D.
25 M.
26 D.
27 F.
28 S.

4.A»vent.
Victoria
Adam, Eva
H. Cristf.
Stephanus
Johannes Ev
Unsch.-Kindl.

29 S.
30 M.
31 D.

S. n. Weihn.
David
-hiveiter

8

13. Dz. Belag. Jeruf.

Narssarels Iouä >v ! §

^u§u8t Thorn
Verlobte

Niederwalluf a . Rh.

Weihnachten 1917

Diez,
zur Zeit im Felde.

Arbeiter u.
Arbeiterinnen

Schüler , deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt fofoct bei uns angemeldet werden, da sie sonst
ein volles Jahr verlieren. Wir beseitigen durch individuellen
tlnteccitbt in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Einj .- u. zur Abit.-Prüfg .vorwärts.
— 25 Lehrkräfte. — Hervorragende Erfolge : Es bost«nden in
Jahresfrist 44 Schüler die Prüf , für Prima . Sekunda usw. ;
22 für das Einj ., 6 für das Kadettenkorps , 5 für Fähnrichreife
und 5 für Abitur , inges. 82. — Anerkennungen aus ersten
Kreisen. — vorzügliche Verpflegung der 5chüler . — Prosp.
nach Vorlage des letzten Zeugn. I Vkoform.-Instilut , tllekl a. Nb.

s
1

Heute und folgende Tage noch

schöne Tcrkel
zu haben bei

Herziger,Schierkein, Biebrtcherstr. 23.
Telephon Biebrich Nr . 207.

NB . Der verehrl . Kundschaft zur Kenntnis , daß nach
dem 1. Januar aus den Produktionsgebieten vorläufig keine
Ferkel mehr zu haben sein dürsten.

nimmt ständig an
Chemisch « Fabrik , WiiM.

Einen zuverlässiger

Zeitungsträger|
für Elloille sucht

Verlag des
„Rheinganer Bürgerfren«

Piano ’s
stimmt und repariert

Willi. Möller, Mainz
Kgl. Span.— Grosshzgl. Luxemb.

Hof-Piano-Fabrik.
Gegr. 1843.Tel. 44 , MQnsterstr. 3.
EMa— aBEMMMlIiflltf 4M— —

1 HMm»
zu »erkaufen.

Näh . Verlag d. » l.

6me

Belohnung
erhält Derjenige , der mir über
den Verbleib meines Hundes,
auf den Namen „Hansel"
hörend , mittelgroß , schwarz,
langhaarig , mit brauner Zeich¬
nung , der seit Freitag , den
21 . ds . MtS spurlos ver¬
schwunden ist, Ausschluß giebt.

Jean Hennemann,
Winkel a . Rh.

Mitteilungen
liefert Adam Etienne , Oestrich.

verloren
am 1. Weihnachtstage auf
Fahrt von Eberbach »aff
Oestrich eine Fußtasche, auß
grün Plüsch, innen Schaswo^
ferner eine Reisebecke, mrjT
grün , innen grau karriert.

Gegen gute Belohn«
abzugeben bei
Pfarrer Ufer , Oestr

Eine gebrauchte

Häckselmaschine
zu kaufin gesucht.

Oestrich, Römerflraße 1*-

Ein Minden
30 Ruten , Hattenheimer
berg , ist preiswert zu
kaufen.

Näheres zu erfrage«
der Expedition dieses Blatä

llrniir.'iM ..IntdsH
Oestrich-Wiubel.

Freitag,  den 28
Anfängerunterricht

Sonntag,  den 30. Det
Versammlung

i» Winkel, Hauptstr . 67.
nachmittags 4 llhr . . _

Um zahlreiches l8rschein^
sucht ^ „Der Co
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